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Das rasante Wachstum der dualen Studiengänge in Deutschland bedeutet eine 
neue Herausforderung für sozialdemokratische Bildungspolitik. Duale Studi-
engänge verknüpfen zentrale Regeln, Normen und Leitbilder aus den beiden 
ansonsten meist getrennten Welten der Berufs- und der Hochschulbildung, 
zum Beispiel bezüglich Curricula, Lehrpersonal oder Finanzierung. Sie sind also 
hybride Organisationsformen. Dieser hybride Charakter stellt gleichzeitig eine 
neue Form der institutionellen Durchlässigkeit zwischen Berufs- und Hoch-
schulbildung dar. Während Reformversuche in den beiden etablierten Feldern 
der Berufs- und Hochschulbildung meist auf den Widerstand einer oder meh-
rerer Interessengruppen stoßen, bieten duale Studiengänge derzeit ein Experi-
mentierfeld für organisatorische und bildungspolitische Innovationen.

Die langfristigen Implikationen der derzeitigen rasanten Expansion dualer 
Studiengänge für traditionelle Bildungsgänge sowie den Grad der sozialen 
Mobilität im deutschen Bildungssystem bleiben abzuwarten. Zwar haben 
duale Studiengänge die institutionelle Durchlässigkeit zwischen Berufs- und 
Hochschulbildung erhöht. Mit ihrem hybriden Aufbau belegen sie, dass die 
Unterschiede zwischen diesen beiden Feldern überwindbar sind. Zudem 
fördern duale Studiengänge das gegenseitige Kennenlernen der Akteure in 
der Berufs- und Hochschulbildung. Aber der Beitrag dualer Studiengänge zur 
Erhöhung der sozialen Durchlässigkeit des Bildungssystems insgesamt ist bis-
her weniger deutlich ausgeprägt. Die ausbildungs- und praxisintegrierenden 
dualen Studiengänge – und damit die mit Abstand am häufigsten frequen-
tierten Formate – richten sich üblicherweise an besonders leistungsstarke 
Schulabgänger_innen mit Hochschulzugangsberechtigung.

Die Expansion der dualen Studiengänge hat in Zukunft wahrscheinlich signi-
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fikante Auswirkungen auf die klassische Berufsbildung, die in Deutschland 
traditionell stark korporatistisch geprägt ist. In der dualen Lehre sind der Ein-
fluss der Arbeitgeber und der der Arbeitnehmer institutionell fest verankert. 
In den Aufbau und die Entwicklung dualer Studiengänge sind die Gewerk-
schaften hingegen kaum mit einbezogen; gewerkschaftliche Organisation 
spielt im deutschen Hochschulsystem historisch eine deutlich geringere Rolle. 
Die Arbeitgeberseite hat also in Bezug auf die Governance dualer Studien-
gänge strukturell stärkeren Einfluss.

Im Rahmen der für die Akkreditierung von Bachelorabschlüssen allgemein 
vorgegebenen Kriterien wird die spezifische Ausprägung eines dualen 
Studiengangs hauptsächlich vom jeweiligen Aushandlungsprozess zwischen 
der tertiären Bildungseinrichtung und den assoziierten Betrieben bestimmt. 
Dies spiegelt sich unter anderem in einer viel geringeren Standardisierung 
der Lernprozesse in den dualen Studienprogrammen im Vergleich zur klassi-
schen Lehre wider. So variiert beispielsweise die Organisation des Lernens im 
Betrieb wie auch die Bezahlung der Studierenden von Fall zu Fall. Lediglich 
in den ausbildungsintegrierenden dualen Studiengängen bestehen für den 
zusätzlich in einem anerkannten Ausbildungsberuf angestrebten Abschluss 
durchgängigere inner- und außerbetriebliche Standards.

Die Auswirkungen der geringeren Standardisierung dualer Studiengänge sind 
noch nicht umfassend erforscht. Im Hinblick auf den sich rasch wandelnden 
Arbeitsmarkt ist es wahrscheinlich, dass die mit den dualen Studiengängen 
einhergehende erhöhte Flexibilität den Übergang der Absolvent_innen in die 
Berufstätigkeit zu einem gewissen Grad erleichtert. Andererseits kann der 
starke Einfluss der beteiligten Firmen auf die individuelle Gestaltung dualer 
Studiengänge die Ganzheitlichkeit der akademischen und beruflichen Ausbil-
dung zugunsten betriebsspezifischer Inhalte gefährden. 

Auch auf die Entlohnung sowie das Arbeits- und Lernumfeld der Studieren-
den wirkt sich die unterschiedliche lokale Praxis mehr oder weniger stark 
aus. Gleiches gilt für die Einbindung der Studierenden in die Strukturen der 
betrieblichen Interessensvertretung. Zudem stellen duale Studiengänge die 
ohnehin schon fragile bildungspolitische Tradition der Zusammenarbeit gro-
ßer, mittlerer und kleiner Betriebe in der Organisation beruflicher Ausbildung 
infrage. Gerade für kleinere Firmen ist die Entwicklung und Durchführung 
eines solchen Programms oft zu aufwendig.



Duale Studiengänge bedeuten also in mehrfacher Hinsicht eine beachtens-
werte Entwicklung im deutschen Bildungsmodell: Sie zeigen den zunehmen-
den Bedarf an stärkerer institutioneller Durchlässigkeit an der Schnittstelle 
von Berufs- und Hochschulbildung auf – wobei ihr Potenzial zur Erhöhung 
sozialer Durchlässigkeit derzeit noch nicht ausgeschöpft wird. Gleichzeitig ist 
die politische Regulierung der dualen Studiengänge hinsichtlich der Herstel-
lung transparenter Bildungsstandards noch weitgehend unterentwickelt. 

Das rasante Wachstum der dualen Studiengänge und der große Einfluss der 
Unternehmen auf deren Ausgestaltung erfordern eine breitere gesellschaft-
liche Debatte des sozialen Bildungsauftrags dieser neuartigen Ausbildungs-
form. Sozialdemokratische Bildungspolitik und die Gewerkschaften sollten 
das aktuell (noch) offene Zeitfenster zur aktiven Gestaltung der dualen Studi-
engänge nutzen, um so in diesem wachsenden Teilbereich des deutschen 
Bildungssystems eine bessere Transparenz und größere Chancengleichheit zu 
erreichen.
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